
HCM Welt teiılzunehmen und zugleich DESECTIZESLFEUEC Juden leiben. 1el-
leicht hätte der Artikel mehr auf die problematischen Konsequenzen die-
SCS Ansatzes hıinweısen können.
Mıt der Einbeziehung muslimischer und Jüdıscher Denker durchbricht
der Band die Begrenzung der Religionsphilosophie auf das Christentum.
Diese Erweıterung der Perspektive 1St sehr begrüßen.
Kritisch sSEe1 angemerkt, dafß die Auswahl aller Begründungsversuche
des Herausgebers 1m Vorwort willkürlich erscheint un ehesten
AUS Platzgründen rechttertigen 1STt. Man vermiıßt den „Klassı-
ern  CC Namen W1€ Avıcenna (Ibn ına), Bonaventura, Spinoza, Leibniz,
Kant, Schelling, 1LUFr einıge NCECMNNECI. Ferner wünschte Ianl sıch rın-
gend eınen Folgeband, in dem nıcht 1LL1UTr die „Klassıker“ Zur Sprache kom-
INCIL, sondern auch die HEUGTEN christlichen (z Rahner, Welte, Tillıch,
Brunner), jüdıschen (Z Cohen, Rosenzweıg, Buber, Levınas) und ısla-
miıschen (Z Iqbal, Arkoun, Falaturıi) Versuche eıner zeıtgemäfßen
Religionsphilosophie vorgestellt werden.
Der Band möchte eiıner Verständigung zwischen den Anhängern der
I5 großen Offenbarungsreligionen beitragen 12) Man annn ıh auch
als eiınen historischen Kommentar der sıch ımmer mehr entwıickelnden
pluralistischen Religionstheologie lesen, die heute 1m angelsächsischen
und deutschen Sprachraum heftig und kontrovers diskutiert wırd

Werner TIrutwın

Amos @Z Nenn die Nacht nıcht Nacht Übersetzt AUS dem Hebrä-
iıschen VO Ruth Achlama. Suhrkamp-Verlag, Franktfurt 1995 240 Seıiten.

Die Geschichte 1St sımpel auf den ersten Blick Be1 O7z Oomanen liegt
das eigentliche Problem nıcht 1n der Handlung, sondern 1in der Inkompa-
tibilıtät der Charaktere der Protagonisten, meılstens eıne Frau und eın
Mann, die auf unerklärliche Weiıse zusammengeschweißt sınd Und 1M-
HILeTr siınd die Frauen neurotische, z1emlich egozentrische Wesen, aller-
dings aufßerst attraktıv, einahe zerbrechlich VO Gestalt und den männlı-
chen Schutz fast provozierend, ihres Wertes 1N jeder Hınsıcht sehr
bewußt, al nıcht anschmiegsam. Di1e Männer allerdings ben eınen
handfesten Beruf aus, sınd 71 emotional, rücksichtsvoll, stellen dıe e1-

Ansprüche zurück, den oft unverständlichen Launen ihrer
Partnerinnen nachzugeben. Und immer sınd s1e, die Männer'!, ur 1mM
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Haushalt, raumen die Wohnung picobello auf, waschen, bügeln, kochen
(Sınd ohl alle die harten israelischen Krieger, Techniker, Geheimdienst-
leute so? Dann 1St Israel das Iraumland der Frauen.)
Amos O7 1St 1N seınen Essays ein auftmerksamer Beobachter der Politik
se1nes Landes, aber 1n seınen OmMAaRERN spielt s1e überhaupt keıne Rolle,
ebensowen1g W1e€e dıe Religion; dafür lernen WIr das banale alltägliche kr
ben der Bewohner eines grofßstädtischen Quartıiers der W1e€e 1n „Nenn
die Nacht nıcht Nacht“ eıne tradıtionslose, auf dem Reißbrett entstan-

ene Kleinstadt Rand des egeV kennen. Kleine Intrigen der städt1-
schen Beamten, Geschäftsinteressen, Liebesaffären. Nıchts Weltbewe-
gendes. ur10se Gestalten, Spekulanten, Wiıchtigtuer, W1€e überall. och
auf eiınmal kommt für kurze Zeıt ewegung 1Ns dumpfe Stiädtchen Fın
Miıttelschüler, wahrscheinlich drogenabhängig, kommt durch Unfall der
Selbstmord U, I1nl weıiß nıcht Der 1m Ausland tätıge Vater
111 Z Andenken se1ines Sohnes eıne Auffangstation für Drogensüch-
tıge gründen. Er gewınnt schnell Noa, die ehemalıge Lehrerin se1nes Soh-
NCS, für se1n Projekt. Die emuter 1mM Städtchen spalten sıch 1n Pro und
Kontra, auch WwW1e€e überall. Noa verliert sehr bald das Interesse Projekt,
der admıiınıstrative Kram wächst ıhr ber den Kopf und langweılt s1€, sS1€e
1St ohnehiın mehr mıt sıch selbst beschäftigt, und AUS der Sache wiırd
nıchts. Obwohl sıch Theo, Noas Freund und ertahrener Architekt und
Städteplaner, TE selnerseıts dafür einsetzt. Es 1St allerdings auch d nıcht
erheblich für die beiden. Waıchtig ISt, da{fß Noa darauf beharrt, ıhren Kopf
durchzusetzen und Theo, besseren Wıssens, nachzugeben bereıt 1St,
hne s die eiıfersüchtig auftf ıhrer Posıtion als ursprüngliche Projektleite-
r1in beharrenden Dame merken lassen. Wıe das VOTL sıch geht, ertfahren
WIr 1n monologısch bıs 7AUE Überdruß abgehandelten Kapiteln jeweıls
Aaus der Sıcht der Partner. Be1 aller Diskrepanz stellt sıch 1mM ett die fürs
Weiterleben VOFrerst nötıge Übereinstimmung e1n. Dıie Unvereinbarkeıit
der Charaktere, des Lebensverständnisses ist unüberwindbar, da{f CS

schon schwer 1STt CIMNESSCIL, W aS eın ar zusammenhält.
Schön, Ja faszınıerend, und das 1St überhaupt die Stärke VO Uz, sind die
eindringlichen Beschreibungen der Landschaft und Städte, Ja aller leblo-
SCI1 Dınge Die Gegend Rande des Negev, staubig, STaU, stein12 und
gottverlassen, Wll'd Intens1v geschildert, dafß INa  = e1ım Lesen eıne
trockene Kehle ekommt und AZu dıie Sehnsucht, 1in dieser weglosen Od-
nN1s herumzustreıiten und sıch vielleicht darın verlieren. Den „ Platz
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der Ampel“, das Zentrum der gesichtslosen Provinzstadt, glauben WIr selıt
Jahren kennen. Er 1St Sınnbild des BA allen VeftrfaHten seelenlosen
Durchschnıitts der schnell hochgezogenen, nıcht 1n Generationen SC
wachsenen Vorstädte. Und der tehlende, natürlıch NI1e Buchstabe
der Inschrift auf dem Getallenendenkmal in der Mıtte des „Platzes der
Ampel“ ze1ıgt AÄAmos O7 sens1ıble Kunst der Vermittlung der Atmosphäre.
Er beobachtet mıiıt präzıser Pedanterie.
Dıie Wohnungsausstattung spielt gleichfalls eline orofße Rolle, SCHAUSO W1€e
dıe Asthetik der Kleidung, der 1e] Aufmerksamkeıt wıdmet. Seine
Frauen sınd entweder sehr gul und chic aANSCZORCH der annn das Gegen-
teıl. Die eleganten Kleider bekommen die Frauen übrigens iımmer VO

iıhren Partnern geschenkt, die s1e auch selber auswählen. Diese Außerlich-
keıiten des Rahmens die Romanfiguren bılden eınen auffallenden
Kontrast ıhren strukturlosen inneren Beziehungen. Wıe die Zukuntft
solcher Menschen aussehen wiırd, das bleibt otffen und dem Leser ZAT

Weıterspinnen anheimgegeben. Man lasse sıch also auf das Alltägliche in
Israel e1n.

Eva Auf der Maur

Lorenz Sıchelschmuidt, ala FEın Leben und eıne Liebe in Auschwitz. Mıiıt
einem Geleitwort VO Arno Lustiger. Donat Verlag, Bremen 1995 165
Seıten.

Der Autor sıeht auf eıner Ausstellung VO Werken jüdıscher Häftlinge
“das Gesicht eıner Jungen Frau, angefertigt VO Häftling 9 Zot)ja
Stepıien. Di1e Frau auf der Kreidezeichnung scheıint miıch direkt 4AaNZU-

schauen, doch gleichzeıtig blickt s1e durch mich hiıindurch. Unter dem
Bıld der Name der Porträtierten: ala 7Zimetbaum. Be]l der Gelegenheıit
fasse iıch den Entschlufß Ich werde versuchen, ber diese Person Niäheres

erfahren“
Lorenz Siıchelschmuidt, Sprachpsychologe der Uniiversıtät Bieleteld,
trıtt mıt Zeıitzeugen 1n Verbindung, deren Namen 1mM Anhang angegeben
sınd Er schreıibt und besucht, fragt und orscht und erhält nNntwort. Dar-
AUS stellt eiıne Biographie Z  11, deren lıterarısche Komposiıtion
schon ungewöhnlich 1St In s1ıeben Kapiteln wırd Jeweıls auf s1ieben An-
tangsseiten das „Heute“ der Forschungszeıt 1tE, Zeugen, KZ) ME
umrıssen und zugleich zurückbezogen auf dıe Vergangenheıt, die ab-
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